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Lotte zählt: 714 Mio. Euro Corona-Hilfen für Betriebe in Charlottenburg-Wilmersdorf

Seit langem waren meine 
Tochter Lara und ich wieder 
einmal auf der Wilmersdorfer 
Straße bummeln. Schön, dass 
die Umbauten in und vor 
den Arcaden abgeschlossen 
sind. Sie heißen jetzt „Wilma 
SHOPPEN“. Da machte das 
Einkaufen richtig Spaß. Ein 
paar Weihnachtsgeschenke 
für die Familie haben wir 
auch gefunden. 
Lara ist genauso wie ich über­
rascht, dass in der Fußgän­
gerzone in der Wilmersdor­
fer fast solch ein Gewimmel1 

1  Comfort-Studie über Berliner Ein-
kaufsstraßen vom 20.10.21

Sie kennen mich ja, ich bin 
neugierig und habe mit Lara 
nach Zahlen gesucht. Die 
Wirtschaftsförderung wusste 
es ganz genau: Können Sie 
sich vorstellen, dass im Bezirk 
Charlottenburg-Wilmersdorf 
über 28.000 Betriebe gemel­
det sind? 
Bis zum 15.7.2021 wurden 
47.485 Hilfsanträge der bei­
den Jahre 2020/21 für Un­
ternehmen und Selbststän­
dige aus unserem Bezirk be­
willigt. Insgesamt überwies 
die Investitionsbank Berlin 
713.765.065 €. Das sind fast 
14 % aller Fördergelder von 
Berlin!
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0,714 Mrd. €2

davon 274 Mio. an Solo-Selbst-
ständige und Klein-Unternehmen
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5,25 Mrd. € für

Ausgezahlte Corona-Hilfen 
für Unternehmen (2020/21)

1 Auszahlung bis 4.10.2021
2 Erhebung vom 15.7.2021 

Berlin insgesamt1

„Wir sind Lotsen für die Unternehmen“

Felix Niecke ist seit 2021 Leiter der Wirtschaftsförderung. Seine 
Kollegin Jeannette Saleh Zaki arbeitet schon 16 Jahre in diesem 
Büro des Bezirksamtes Charlottenburg-Wilmersdorf.
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gefasst. Das aktuell zu hal­
ten, war zwar ein Kraftakt, 
für die Betriebe jedoch sehr 
hilfreich. Die waren dankbar, 
dass wir über unsere Kontakte 
zu Netzwerken regelmäßig 
Rundbriefe verschickten. 
Frau Saleh Zaki: Uns hilft 
der enge Kontakt zur Inves­
titionsbank, die Hilfsgelder 
auszahlt, und zur Berlin Part­
ner GmbH, Wirtschaftsförde­
rungsgesellschaft des Landes 
Berlin. Nicht zu vergessen 
der kurze Draht zum Ord­
nungsamt, das Genehmigun­
gen erteilt und kontrolliert, 
ob Maßnahmen eingehalten 
werden. So können wir un­
sere Scharnierfunktion wahr­
nehmen und das Bezirksamt 
informieren, wenn Regelun­
gen in der Praxis nicht so gut 
umsetzbar sind.

Trotzdem mussten Läden 
schließen. Was ist zu tun?
Frau Saleh Zaki: Unterneh­
men müssen über Online-
Shops nachdenken, ihre Lä­
den attraktiv gestalten und 
sich um gutes Personal küm­

mern. Angebote für Schulun­
gen zu diesem Themen gibt 
es viele. Ein Blick auf unsere 
Website lohnt sich.

Herr Niecke: Wir sehen ho­
hen Gesprächsbedarf in den 
Betrieben. Deshalb haben wir 
mit dem Netzwerk der Ge­
schäftsstraßen, der Dach-AG, 
zwei Video-Konferenzen or­
ganisiert, bei denen der Be­
zirksbürgermeister zugeschal­
tet war. Unternehmen konn­

ten Fragen direkt an uns und 
die Politik stellen. Erfolg­
reich war auch das 4. Unter­
nehmensgespräch Charlot­
tenburg-Wilmersdorf zum 
Thema „Aus der Corona-Krise 
lernen: Digitalisierung und 
IT-Sicherheit“. Bei diesem On- 
line-Event gaben kompetente 
Referentinnen und Referen­
ten Tipps, wie man sich über 
eine gute Digitalisierung bes­

herrscht wie vor Corona. Of­
fenbar konnten sich die Un­
ternehmen mit den Corona-
Hilfen und dank Online-
Handel über die Krise retten. 
Nicht alle, denn in manchen 
Nebenstraßen stehen Läden 
leer. 

Wirtschaftsförderung: klingt 
nach Weinabend mit Häpp-
chen am Stehtisch?
Herr Niecke: Schön wärs… 
Unsere Kernaufgabe ist es, 
die Sorgen der Unternehmen 
aufzunehmen, Tipps zu ge­
ben, welche Beratungsstelle, 
welches Amt weiterhilft oder 
ob Förderprogramme für In­
vestitionen infrage kommen. 
Frau Saleh Zaki: Manchmal 
werden wir auch zu Eröffnun­
gen oder Jubiläen in Betriebe 
eingeladen. Vorrang hat je­
doch unsere Tätigkeit als Lot­
sen und die Beratung. Zudem 
organisieren wir Veranstal­
tungen und betreuen Netz­
werke von Unternehmen. 

Corona ist noch nicht vor-
bei. Wie konnten Sie den Fir-
men im Bezirk helfen?
Herr Niecke: Die Anfragen 
an unser Büro haben sich ver­
dreifacht. Unser kleines Team 
hat die notwendigen Infor­
mationen über Förderpro­
gramme, Soforthilfen und die 
Corona-Verordnungen auf 
unserer Website zusammen­ Fortsetzung nächste Seite
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ser auf künftige Krisen vorbe­
reitet und Daten sicher hält. 
Die Aufzeichnung der Veran­
staltung ist online abrufbar.

Sie kennen die Probleme des 
Einzelhandels gut…
Herr Niecke: Ja, ich war Cen­
ter-Manager an der Wilmers­
dorfer Straße und weiß: viele 
Probleme sind nicht neu. Ein 
neues Standortmanagement 
entwickelt gerade ein Kon­
zept für die Einkaufsstraße. 
Wir brauchen Ideen, wie 
man die Aufenthaltsquali­
tät verbessert oder den Leer­
stand vermeidet. Das Projekt 

wird von der AG Wilmers­
dorfer Straße mit 50.000 € 
unterstützt. Zusätzliche Gel­
der kommen aus dem WdM-
Förderprogramm des Senats 
und der EU. Ich hoffe, dass 
die Wilmersdorfer Straße sich 
neu belebt und auch für die 
Leute aus Charlottenburg-
Nord wieder attraktiver wird. 

In Charlottenburg-Nord ist 
vom Aufwind wenig zu spü-
ren, nicht wahr?
Frau Saleh Zaki: Da kann 
ich zum Glück widerspre­
chen. Für das Konzept und 
die Einrichtung des Pfades der 

Erinnerung (s. Seite 12) flos­
sen schon 100.000 € Förder­
mittel nach Charlottenburg-
Nord. Ich bin zuversicht­
lich: Bald werden Touristen, 
die den Pfad besuchen, dort 
auch Geld lassen: etwa in ei­
nem schönen Café, welches 
bis jetzt noch fehlt. Eigen­
tümer und Gewerbemieter 
der Einkaufspassagen müss­
ten investieren, neue Ideen 
ausprobieren und sich bes­
ser vernetzen. Netzwerke von 
Läden können wir gut durch 
unser Know-how unterstüt­
zen und sie durch die Förder­
programme „lotsen“. Die Ini­

tiative muss jedoch aus dem 
Kiez selbst kommen.    
Herr Niecke: Uns treibt noch 
eine andere Sorge um: Hand­
werksbetriebe suchen Perso­
nal und bezahlbare Gewerbe­
flächen. Es ist ökologisch und 
ökonomisch kaum vertretbar, 
dass der Klempner wegen ei­
nes defekten Wasserhahns 
zwei Stunden aus der Ucker­
mark kommen muss! Wir ge­
ben diese Probleme an die Po­
litik weiter und hoffen, dass 
sie auch Eingang in die Stadt­
planung finden. Das sehen 
wir als Aufgabe! 

Die Fragen stellte B. Gericke

Die Wilmersdorfer Straße ist gemäß „Stadtentwicklungsplan Zentren“ 
ein Hauptzentrum und nur wenige U-Bahn-Stationen entfernt.

Einzelhandel in Berlin
Zentrumsbereichskerne: Ku`damm und Alex; 
viel Verkaufsfläche und Tourismus 
(mittel- und langfristiger Bedarf)

Hauptzentrum: z.B. Wilmersdorfer oder 
Schloß-Straße in Steglitz; viele Geschäfte 
(kurz-, mittel- und langfristiger Bedarf)

Schmuck, Feinkost
Restaurants, Mode

Bücher, Mode, 
Computer, Café

Stadtteil-/Orts-Zentrum: z.B. „Kaufmitte“ 
und Spandau Arcaden; wenig Tourismus, 
kleinere Geschäfte (kurz-, mittelfristiger Bedarf)

Nahversorgungszentrum: z.B. Heckerdamm; 
kleine Läden, Supermarkt (kurzfristiger Bedarf)

Voll-Sortimenter
Geschirr, Café

Bäcker, Post, 
kl. SuperMarkt

Lexikon: Zentrum für Nahversorgung
Unsere Stadt hat 70 große 
Shopping-Center. Damit da­
von nicht zu viele gebaut wer­
den, die Versorgung mit not­
wendigen Waren jedoch gesi­
chert ist, gibt es den Stadtent­
wicklungsplan Zentren. Das 
ist ein Konzept des Senats für 
den Einzelhandel, das die­
sen in verschiedene Bereiche 
einteilt. Die Zahl und Größe 
von Einkaufszentren wird da­
bei ins Verhältnis zur Bevöl­
kerung / zum Tourismus ge­
setzt. Man unterscheidet zwi­
schen Waren mit kurz-, mit­
tel- und langfristigem Bedarf. 

Jeder Bezirk plant selbst, wo 
der Einzelhandel konzentriert 
wird und schaut, dass sich die 
Standorte nicht gegenseitig 
Konkurrenz machen. Nah­
versorgungszentren wie die 
Einkaufspassagen am Halem­

weg und Heckerdamm bieten 
Waren und Dienstleistungen 
für den kurz- und mittelfris­
tigen Bedarf an. Dazu gehö­
ren die Lebensmittel-Märkte, 
Lokale, Friseurläden, Bäcker, 
Apotheken, die Post oder das 
Sanitätshaus. Sie sind gut zu 
Fuß zu erreichen und haben 
maximal 5.000 m2 Verkaufs­
fläche. Die Nahversorgungs­
zentren am Goebelplatz oder 
Reichweindamm sind dage­
gen nur auf den kurzfristigen 
Bedarf ausgerichtet und er­
gänzen die beiden größeren.

In der Hierarchie weiter oben 
liegt die „Kaufmitte Siemens­
stadt“ als Ortsteilzentrum. 
Sie deckt den täglichen, aber 
auch den mittel- und lang­
fristigen Bedarf ab mit Waren 
wie Möbel (Domäne), Elek­
trogeräte, Schmuck etc. We­

gen der großen Verkaufsflä­
che und der größeren Laden­
vielfalt übernimmt die „Kauf­
mitte“ die Funktion einer 
zentralen Versorgung für die 
Ortsteile Siemensstadt und 
Charlottenburg-Nord. 

Sinnvoll ist es außerdem, an 
Einkaufszentren auch die Bib­
liothek, Religionsgemeinden, 
Kindergärten, medizinische 
Einrichtungen und Schulen 
zu konzentrieren. Denn diese 
Angebote können hier viele 
Menschen nutzen (siehe auch  
CHARLIE 4).  Nadine Fehlert

Die Passage am Heckerdamm gehört zu den Nahversorgungszentren.

www.wirtschaftsfoerderung.charlottenburg-wilmersdorf.de


